
Korm mıiıt den Brennpunkten Le uren,abe vieleZahlenstehe« neben
Gorbusier wiederholt unaufhörlich dıe sSC1INECIN Bild.‘nEine Skala VO.  = Propor-
viereckige Korm Fischer denkt eCULU«:- tıonen, wodurch das Schlechte erschwert
päisch RKom nd die Kunst VOo  — Paris un das ute erleichtert wird‘‘ sagt

Einstein VOo  e} diesem Modulor SO muhten auf Nn eingewirkt England hat
esucht Wür den König Von Preußen sich Le Corbusier sıcher Wohnung

un a  9 1Ne Neuordnung derhat gearbeitet un Osterreich StTE-
hen Bauten Le Corbusier 1St — VWelt des Menschen, aber diese emü-
ternational Wohneinheiten für Mar- hungen lassen noch viele Fragen offen
seille un Berlin, Pläne für C1N UNÖO- und verlangen manche Korrektur.
Gebäude New York Bau Kapi- Wir Taumen vVvVon der Fischers

VOo  —_ Erlach die Kaleschentale des un]a Indien, städtebau-
lıche Pläne für Algıer, Regierungsge- Freitreppen vorfahren, Kaiser ur
hbäude ı Rıo de Janeiro un 00l Kunst- riumphpforten ziehen un Engel UK

IHNUSECUILL für VTokıo. Der Bärockarchitekt barocken Deckengemälden herabschwe-
müht sıch ı der Karlskirche Wien ben Leben aber INusscH den

umme der Sakralarchitektur Parksiedlungen —modernes Wohnvier-
tel ı München), wWO Hochhäuser SCcHerstellen der Moderne bringt Oon-

champ die sehr uUumsi{rı  nen Ele- und Grünflächen uns mit Sauerstoff
mente des Sakralbaus VEISOTSCH, WO Aufzüge funktionieren

Fischer VOo  — Erlach zeıgte Na  — ollten un Damp{fheizungen. Wir WOI-

Prinz Carl-Palais München auf SC- den dıe arocke VWelilt nicht mehr Ca

drängtem Naum, Le Corbusier schräg rückrufen können; aber Ina  e wünschte
gegenüber 1 Haus derKunst. elche sıch, da{f dıe unzerstörbaren Klemente
Nachbarschaft un welche Entfernung! abendländischen Geistes, die ı Werke
Kischer hat SC1INET Historischen Ar- KFischers VOoO  — Erlach ebendig sınd, mehr

Kaum der technischen VWelt Le Cor-chitektur alle Epochen der Vergangen-
eıt aufgerufen, ihm helfen, Le Cor- busiers erhielten. IDDenn nıcht die SC-
husier legt den Modulor SCINCH Werken schichtlich gewordene orm gilt
zugrunde £11N€6 VOo  b iıhm gefundene überliefern, sondern ihren Geist Zu

olchen geistigen DurchdringungProportion, dıe den en des Men-
schen orJ]ıenltlert IST. Allerdings hesıtzt VO  — Vergangenheit un Zukunifit aber
dieser Mensch ine and W1Ie helfen el Ausstellungen hervor-
Schraubenschlüssel Er 1St Roboter un ragender Weise.
Konstruktion. eın Herz ISTt nıcht Herbert Schade SJ

1aıteratur und Titeraturwissenschaft

Man hat VO  — den verschıedenen Epochen der nachchristlichen Geistesgeschichte öfters S5C-
sagT, daißs jede 1L1LEUE® Stufe hbegleitet SC VO  - der beginne mıt und tieferen
Würdigung der Antıke. Das ist auch der Gegenwartder all Das Verlangen nach
CcCUucCcCI Kunst un: Dichtung geht miıt u€N, tiefgründigen Arbeıten über
die Dichtwerke. So ZSeEWINN Stadler AQUS der Betrachtung des Aufbaus der VeI-

gilischen Aeneı1s 1116 sehr ansprechende Deutung. des großen römischen Epos, dıie 7, W 1

schen Homer und Dante stellt ‚Vergils Aene1s. Eıine poetische Betrachtung. (104
Eınstedeln 1719429 Benzıger J. 1e1 wichtiger ist die VOoOr allem den iNNerenNn Gehalt 111S
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Auge fassende, große Geschichte der griechischen Iragödie VO  e} Max Pohlenz ‚Die SIT16C-
chische Tragödie (501 5 mıt Erläuterungsband (205 Göttingen 1954, D’andenhoek

Ruprecht, —/ Nachdem verfehlte, allzusehr 2 USs der Gegenwart. gesehene
eutungen (Z. Nebel,- Weiınstock) zurückgewiesen hat, behandelt C viélleicfit allzu
harmonisierend, die Voraüssetzungender Tragödie. Das J1ragische entsteht aAUuSs dem Kon-
flıkt zwıschen dem durch dıe Götter verkörperten 1INnn der Welt und der menschlichen
Selbstbehauptung. Die Griechen kennen kein Schicksalsdrama.- rst der entgötterten
Welt des Eur1ıpides gewınnt die Iyche größere Bedeutung. Dann verfolgt den Gang der
JTragödie VO dem frommen und der Polis eingeglıedertenAschylos über Sophokles
Kurıp1ıdes, der den besonders durch dıe Naturwissenschaften geförderten Individualisie-
rungsprozels nde führt, die tragıschen Voraussetzungen i das Innere des Menschen
verlegt und dem hellen Licht des irüheren L0g0os das Irrationale des Irıebes beim Eınzel-
NeNn un der Masse hınzufügt. Zugleich beschreibt P WIC dıe allgemeıne geschichtliche
Entwicklung den Gehalt der Iragödıie beeinflußt und diıese wıederum diıe gelistige Ver-
änderung Griechenlands ördert. DasBuch schlıefit mıt dichten Darstellung der
theoretischen Erörterungen über Are JIragödie, insbesondere durch Plato unArıstoteles;
indem zugleich angıbt, w as S16 ıhrer Anschauung führte. Vor allem der Lehrer WITL
AU: der Lektüre lernen, welche Werke die besten Leıtbilder für dıe Jugend der Gegen-
wart bıeten.

Im Weiterwıirken der Antıke entwickelt sıch uch 1116 chrıstliche ILıteratur ateın1-
scher Sprache, der alte un: 1NECUEC Formen den SaNzech, Christentum erhobenen
menschlichen Gehalt bergen. Eın Beıispiel ‘dafür sınd dıie VO Franz Wellner herausgege-
benen und übersetzten Sequenzen des dam VOoO  — Sankt Viktor Diıe Kınleitung
enthält C1116 Geschichte der berühmten Abteı, des Lebens des Dichters und der lıtur-
gischen Poesı1e, der Psalmen, Hymnen un: Sequenzen. Anhänge untersuchen den Dequen-
zenstil und dıe Sıngweisen un lösen textkritische Fragen. Dıe Tiefe der Frömmigkeıt
un die Schönheıt der Korm machen Adam C1NEMN großen lateinıschen Dıchter des frü-
henMiıttelalters 181 Vı Sämtliche Sequenzen. Lateinısch und deutsch
(390 S.) München 1959, Kösel, ‚50J]

Am Ausgang des Miıttelalters steht Meıister Eckehart, dessen ausgewählte Predigten
und Jraktate Josef OQuint 191  C herausgegeben und, unter Benutzung SCLINET Vorgänger,
übersetzt hat Die Kenntnis der Gedankenwelt des Meısters un der miıttelhochdeutschen
Sprache schaffen eLN Werk das uch Zukunft kaum übertroffen werden wıird und den
besinnlichen Leser noch nach 600 Jahren andächtigen Hörer des Lesemeisters
macht Gleich wertvoll 1st dıe Kınleitung, die Kekehart die Geschichte der Mystık C 111-

ordnet, SC11I1L Leben erzählt un unvergleichlıch knapper Genauigkeit und Sicherheit
die Mıtte sCc1iNer Gedankenwelt un ihre Ausstrahlungen darstellt. Eckehart erscheiit hıer
als homo ı contemplatıone actıvus, der darın uch das W esen der Volikommenheit sıcht
/Meister Eekehart. Deutsche Predigten unTraktate (D47 Seiten) München 7955,

Hanser, :'“] Rıne zweıte Auswahl der Schriften Eckeharts erscheıint hbe1
Fischer. Sıe ıst  a herausgegeben VO FEriedrich Heer, der ı111 der Fıinleitung: benei-

denswerte, aber ı exiremer werdende und imMmMer bedenkenloser Parallelen Tindende
Darstellungskraft spiıelen Jäßt Sachlıch ist S1C weıthın VO.  b Quints Kınleitung SCIHCLI

Übersetzung abhängıg un ıhm, W16 der Vergleich ergıbt der Wortgebung WIC 111 (D
halt WEeIlt über dıe angegebenen Yatate hınaus verpflichtet. Er übersieht leıder Tast SaNZz,
daß Eckehart die Bewährung des Christentums der Nächstenlhliebe forderte. Die darge-
botenen, 1111 Sanzen gut ausgewählten Texte werden nach Irüheren Übersetzungen 5°
ben,verbleiben 1Iso aut Ner Vorstufe, vermutlich weil siıch der Verlag der ben heraus-
gekommenen Arbeıt Quints weigerte,sec1NnNen ext Ire1ızugeben. Nebenbel: die Gelehrten
sollten siıch auft dieselbe Schreibweise des amens „KEckehart”” EINISCH [Meister Eck-
hart Predigten un Schriften. Ausgewählt un eingeleitet VOIL Friedrich Heer (224
Frankfurt 71956 Fischer Büchereı, 90] Als Ergebnis langen, die miıttel-
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hochdeutsche Dichtung bemühten Philologenlebens gibt FriedrichPanzer C1HN uch u.  ber
das Nibelungenlied, dıe Geschichte des Forschens, dıe Überlieferung, Aufbau, YForm,
Sprache, Quellen, eıt und Ort der Entstehung heraus. Es ıst 1nNe gewlissenhafte un
fleıßıge Arbeıt die MNSCIC heutige Kenntnıs gültig zusammenfaßt Freilich 1sST S16 fast
ausschließhch den Materı1alıen gewıdmet während der Gehalt fast NU.  — andbemerkun-
SCH SC1INECIN Recht kommt [Das Nibelungenliıed Entstehung un Gestalt (4906 5.)
Stuttgart 71955 Kohlhammer, — / Mıt Freude kann INa uch 1Ne€e NEUC Nach-
dichtung des Nibelungenliedes9 die sıch bemüht den alten Geist Uu1lls 56C-
mäßen Form nahezubringen (Das Nibelungenlied Nach dem Urtext erneuer VON

ermann Stodte (S08 Stuttgart 71956 Kohlhammer, 50] Wertvoll 1sSt das
VOI Eduard Krieg ZU erstenmal vollständıg herausgegebene un besonders SCLHNEC [11U51+-

kalısche Gestalt behandelnde Osterspiel VO|  - Tours [Das lateinische Osterspiel VO

Tours (1315) Würzburg 1956 Konrad Triltsch, 79 —J Georg Misch behandelt
zweıten Band SCINEI Geschichte der Autobiographie das frühe Mittelalter Er stellt -

TST die unıyversalhistorische Sıcht nach der das Mittelalter 1116 Epoche ıst der Cein

noch auf frühen Stuftfe stehendes olk sıch mıt alten hochentwickelten Kultur-
welt verbindet un: S1IC. C111 Neues formt Zuerst prüft dıe Schriftwerke der SCI-
manıschen und arabıischen Stämme, bevor S16 mIT dem Christentum bzw dem Islam —

sammentre{ffen, nach Zeugnıissen VO Selbstdarstellungen Es ZCISCNH S1C. überraschend
viele Parallelen denen sıch zugleich dıe unıversalhistorische Methode als richtig —-

wWwels Die Zw eıte Hälfte, die dem frühen Mittelalter hıs 7Z.U) nde des Jahrhunderts
gewıdmet 1st ı1etfert 1116 bedeutende Steigerung der Menge un uch des Wertes der
Selbstdarstellungen, dıe bhıs ZU.  vnr eigentlichen Autobiographie (Rather) führen ®1e eNL-
wıickeln S1IC. ber SaNzeh mehr Nıt Hınblick auft dıe objektive Eıinheıit der geI1st1gen
Welt als aus der Mıtte der CISCHCH Person Nur vereinzelt begegnen uns Versuche, das
ECISCHNE persönliche Erlebnis genetisch und psychologisch zergliedern Mangel Kennt-

der einschlägıgen I ıteratur un Verkennung des katholischen Christentums führen
ber uch Verzeichnungen un unrichtigen Formulierungen, WIE VO Teufel 1111

Alten Testament als der Personitikation göttlıchen Funktıon der Heilıgen-
Jegende, die aut dem Untergrund der thık der Kynıker aufgebaut SC1 —  9 der

Wırkung der Klostererziehung (452), Lehre VOo  _ der Beichte un dem Altars-
sakrament dem Vorwurtf der Magıe Das Urteil über Hiıeronymus und SC1IIH

Verhältnis ZU.  I antıken Literatur 1ST ohl nıcht 108  u uch darf INa  - kauyım VON aufklä-
rerischen Zügen frühmittelalterlichen Christentum sprechen Irotz diesen Aus-
stellungen vermehrt ber das Werk WIC das VO!  — Curtius Wiıssen VO  n der Seelen-
lage N Zeiıt ([Geschichte der Autobiographie I1 (669 Seıten) Frankfurt 1955,

Schulte-Buhnke, 3 3 Dgl Besprechung des ersten Bandes dieser Zs 78
(1910) 437 —439 149 (1951) (0] Wiıe spaten Mittelalter durch dıe Buchdrucker-
kunst das aufkommende Bıldungs- un Lesebedürfnis gefördert wurde, dadurch zugleich
das relıig1öse Leben Tfester begründet wurde un sıch entfaltete, ZEISCH die damals sehr
verbreiteten Plenarıen. Es SIN dıe Vorläufer der Postillen (Martın V, Kochem, Goffine),

denen miıt den Epısteln un KEvangelıen des Kırchenjahres Erklärungen und Belehrun-
SCH zusammengefaßt wurden. Die Bücher ZEISCN, WIC hoch die Heilıge Schrift VOLT der
KRKeformatıon und w16e€e die N kirchliche Überlieferung das olk weıterge-
geben wurde Die mittelalterliche Mystık un: dıe Devotio moderna wıirkten welter Dıe
VO.  _ Kämpfer bearbeiteten Plenarıen 1übeck als Miıttelpunkt der 1116-

derdeutschen Frömmigkeıt /Kämpfer, Wiınjfried, Studien den gedruckten mıt-
telniederdeutschen Plenarıen (256 S,} Münster 1954, Böhlau, ’_] nbe-
strıtten ist dıe Bedeutung des Kardıinals Nıkolaus VO.  — Kues für die deutsche Geistesge-
schichte Aus vatıkanıschen Handschriften ammelt Haubst atsachen SC1NCIHN Werk
und dem SC11HN65 lıterarıschen Gegners Johannes Wenck des Heidelberger Professors,
der ıhn AU! kirchenpolitischen Gründen, VOL allem ber Nn vermeiıintlichen Be-
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ziehung Eckehart und den Begharden bekämpfte /Haubst Kudolf, Studıen Nıko-
laus von Kues und Johannes Wenck (145 Münster 1955 Aschendorff, 50]
Der ıtalıenısche Humanist Petrarca 1st für die I} abendländische Entwicklung bedeu-
tungsvoll geworden Eıine VO.  — Eppelsheimer vorzüglıch eingeleitete Auswahl
Werke 1, die Gegenwartsnähe mancher sSECiINET Briıefe us  < die VO:  e}

Machtkämpfen durchzıtterten Jahrhundert schrieb 2) die Rolle der Schriftsteller- und
Gelehrteneitelkeit, den hohen Quellenwert dieser Schriften Erkenntnis der eıt
‚Petrarca. Dichtungen, Briefe, Schriften, Auswahl un Einleitung VOoN Hanns Ep-
pelsheimer (197 Frankfurt 1956, Fiıscher, ‚90].

Grimm glaubte, Minnesang un Meistersang identisch. In Wiırklichkeit 1631 der
Meistersang 116 Umkehrung der Rıtterdichtung, da die Meıster durch 1nNe€e außere sırenge
Form nach -MM| wıirken suchten. FKFür S16 liegt das ästhetisch Schöne metrisch-
sprachlıch und musıkalıisch Regelhaften Darum wırd 1U  e derjenige den deutschen Meıster-
sSalıs begreifen, der VO  - der poetischen Technik den Versen, der Reim-Strophengestal-
Lung, der musıkalischen Horm (die aUus der Gregorlanik schöpft ber uch Beziehungen
ZU)| Volkslied hat) un der Sprachgestaltung ausgeht In umfassenden Untersuchungen
eıstet cdıies Nagel Er bleibt ber nıcht e1m Formalen stehen |DS leitet ıh VO.  } selbst
ZU) Verständnis des Kunstwillens un der geistıigen VWelt der Meistersinger Ihre
Sprache ist die kultursoziologisch gleichartigen Gemeinschaft, dıe dreı Jahrhunderte
Jang (1300—1600) wıchtigen eıl der deutschen Welt estimmte S1e tıragen sıch
das Bewulßtsein sıttlichen Sendung ZULC Belehrung und Besserung der Menschheit
Ihre abstrakte Sınnzlelsetzung verwirklichen S16 künstlichen, bıldhaften, dıe Eın-
zelzüge Iyrısch und episch aneiınanderreihenden Sprache, der die lehrhafte Sentenz
der der Imperatiıv ihrem Bildungswillen Ausdruck g1bt. Fın derbsinnlicher Rationalis-
L11 US un e1iINE lehrhaft schwellende Sprachbewegung schaffen 1Ne6 typısch geprägte ıch-
tung, VOon der INa  wn fast 201 kann, daß jedes Gedicht VO  — jedem Verfasser geschrieben
SC1I1M könnte Man W16e6 der bürgerlichen Welt dıe durch dıe Verfasser nıyelhiert
wurde, während der Mınnesang hochzüchten wollte, e1LlnNn Zwiespalt zwıschen Diesseits un
Jenseits herrscht der durch theologische, moralısche, allgemeın didaktische Erwägungen
überwunden werden sollte Dem geıstıgen W andel des Meistersangs schenkt Nagel €11-

SCr Aufmerksamkeit Frauenlob bedeutet die künstlerische Höhe, Hans Sachs steht schon
der Auflösung Irotz der Verbürgerlichung der Kunst die weıthın ‚„„metrisiıerter””

Prosa wırd ist doch be1 den Meistern 611 treues Streben un die iNDNeTre Gesinnung 117.U -
erkennen /Nagel ert Der deutsche Meıstersang (Z228 S, Heidelberg 1952
Kerle, DM 50] Die Rühlsche Ausgabe der ausgewählten Werke Wılliam Shake-
SPCarcs (diese Zs 1592 1953) 4(O) wurde be1ı Neudruck durch and VEr -
mehrt der Jroilus und Cressida, Cymbeline, das Wıntermärchen und CIN1LSC Lustspiele
enthält. Eıne sehr gefällige Ausgabe! /Shakespeare, Wılliam, Ausgewählte Werke,
herausgegeben und eingeleitet Vonl Oskar Rühle (1 574 S., IT 5965 8 N HE 576 S., 660
Stuttgart 1956, Kohlhammer, :_]

Das Jahrhundert zicht als Werdezeıt für dıe deutsche Klassık noch die
deutsche Forschung Eın Verdienst hat sich Uhde-Bernays erworben, daß den
grolßen Herder-Aufsatz 1872/3 VO  — arl Hıillebrand zugänglich machte, den uch die
späteren Forschungen nıcht überholt haben uch die übrıgen KEssays des Verfassers, der
für das Kıgentümliche der Religion kein echtes Verständnis gehabt haben scheint und
der sıch mehr durch psychologische Vertiefung, ethische Verantwortung und äasthetische
Sıinnliıchkeit der Vorstellung alles Mi1tL Maiß und Form, auszeichnete, sınd wertvoll
Vor allem sınd die genlalen Aufsätze über dıe Berlıner Gesellschaft den Jahren 1789
bıs 18315 €eCNNEN, dıe allerdings bel Fr Schlegel DUr das Äußerliche sehen Man vgl
etwa die Höhe Hıllebrands mıiıt Nadlers Berliner Romantık den Unterschied
testzustellen Die Abhandlung über Otfriıed Müller würdigt die Bedeutung dieses Hauptes
der historischen Schule der Philologie Eıs schlıeßen sıch ine Würdigung des Hıstori-
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kers und Politikers Ludwig Häussers un: dıe Bismarcks Vvom 18366 Eın Nachwort
beurteilt dıe Gesamtleistung des Essayısten. und SCLNES Vaters Joseft /Hillebrand, Karl,

n b ek 181 te Aus dem Französischen und Englischen übersetzt und mıt hıo-
graphischen Nachwort VO.  - Josef und arl Hillebrand, herausgegeben VOo  — Hermann hde-
Bernays (404 S Bern 1955, Francke, ‚507 Wenn uch der Kssay Schöfflers
über Herder den Abstand Hıllebrand deutlich werden Jäßt, sınd doch SsSC11HN6 Arbei-
ten über dıe Schweizer (Bodmer, Breiıtinger USW.) Herder, Bürgers Lenore, den JUNSECN
(Goethe und Lichtenberg eindringliche Studien 71  — Geistesgeschichte des Jahrhunderts.
Besonders arbeıitet dıe Wirksamkeıt der Unwirksamkeıt der (protestantischen) Reli-
S1010 heraus, dıe ZUEerSsSt stark, dann 1LNIMNELTL schwächer WIFTr:un dann DUr 11 abgeleıteten
philosophischen und ästhetischen Erkenntnissen das Weltbild einfließt (besonders beı
Lichtenberg). Kınıge Verallgemeinerungen leiden daran, daß Sch. keine Beziehungen ZU

der Geisteswelt der katholischen Länder, w1e talıen und Spanıen, hat (Schöfjler, Her-
bert, Deutscher Geist Jahrhundert. Essays ZUL Geistes- und Keligionsge-
schichte, hrsg. VON ötz VO  — Stelle (517 S,} Göttingen 19506, Dandenhoek Ruprecht,
DM ‚507
Vor VIETZIS Jahren unternahm Juhus Zeıtler, e111 Goethe-Handbuch ı lexikalischer

Korm schaffen. Es wurde nıcht vollendet un: ıst vergrıffen. Unter der Führung VO.  -

Alired Zastrau beginnt C111 Werk 7, erscheinen, VO.  - dem bısher dreı Liıeferungen
(Aachen Augsburg) un der hervorragende and 90881 den Karten der Reıisen Goethes
vorliegen. He rte un Personen (dıese oft beı ıhrem Geburts- der Wiırkungsort), die
Sachbezüge un: Goethes Wiırken bhıs ZUrLC Gegenwart (Z. Artemis- Verlag) sollen aufge-
LLOININEIN werden. Die sachlichen Artikel sınd gestaltet, da{f ZUEerST der Begriff un
Geschichte, dannGoethes Stellung dazu dargestellt werden. Das rste Verdienst des Hand-
buches ıst das Aufstapeln und dıe Ordnung ungeheuren Stotfes. TE wıird dıe
ahl der allıterıierenden Wendungen beı Goethe angegeben Darüber hınaus werden aber
uch dıe Vıelseitigkeit Goethes, der W andel SCINEI Anschauungen, dıe Tiefgründigkeıt
des Dıiıchters, KForschers und Staatsmannes sıchtbar. Ohne 1ı111 Heroenkult vertfal-
Jlen, wollen die Verfasser miut dem Dichter uch SC111C Welt un: SOZUSaSCH uch dıe Welt

sıch, soweılt S1C für Goethe bedeutungsvoll wurde, darstellen. Die bısherıgen Laieferun-
SCH ZCISCH das Bemühen, eln gut abgewogenes ıld geben (Z Aufklärung) \Goethe
Handbuch. (oethe, VWelt und eıt Werk un Wırkung. vollkommen NCUSE-
staltete Auflage, unier Mitwırkung zahlreicher Fachgelehrter, hrsg. a} Alired Zastrau.
1et | E (1—460) and Chronologisch geordnetes Routenverzeichnis der Reisen
G(Üoethes (68 Karten) Stuttgart 7956 Metzler, f Lieterung M 50] Im

Band SC1NCS großen Goethewerkes behandelt Staiger dıe eıt VOoOE VOo  — der
Italhenıschen Reise bıs /AbER Vollendung der Wahlverwandtschaften Noch mehr als beım

Band darftf INa  en SaSCH, da dıe Friedrich Schlegels Sınn nachschöpferısche Kriıtik
(Interpretation) SOZUSaSCH dıe TeENzZeEN ihrer Vollkommenheıt gelangt der edien
Sprache WI1e6 11ıefsınn des wahrhaft gebildeten Verfassers Mıt einzelnen Anschauungen
braucht 1139  —- nıcht einverstanden Litwas anderes 1st dıe Frage, welchem Aal-
stah Goethe wırd Fr Schlegel WAar der berühmten Kritik des Wılhelm Meı-
sSter geöffneter qa1s Goethe, für den der klassısche Augenblick Diesselts das Höchste
War, WI1C ertwa ‚„‚Hermann un Dorothea‘®®, nach Staiger SOgar der Höhepunkt der
Goetheschen Klassık erreicht wird Bevor das Werk Staigers vollendet ist, wird INa

SECLN Urteil zurückhalten. | S soll ber nıcht verhehlt werden, da{fß WITL glauben, Staigers
geistiger UOrt SC uch der der TeLNEN Goethischen Humanıtät, dıe sıch ı1112 Diıiesselts erfüllt.
Wır stiımmen ıhm War bel, WE relıgıöse Gesichtspunkte abwehrt, WO S16 nıchts
suchen haben. Er mMu: uch Goethe I:  ‚u deuten un Abneigung der C111 Absehen
VO  — Relıgıon un Christentum darlegen, indem OX dıe Bıographie einbezıeht, insoweıt dies

Verständniıs des wesentlichen Schafiffens unerläßlıch erscheıint (89) Aber ı der Art SC 1

Ol ziw Wortwahl, die gerade be1ı wundervoll dem Gegenstand sıch anschmiegenden
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Spracheberedt wird, bemerken Wr Kühle un: Abwehr. och mehr: Da Staiger be1ı 62
legenheıit des W ılhelm Meıster Brief W ılhelm VO.  b Humboldts zıtlert, der W16€e Goethe
denGedanken aäußert, da den Menschen auf SCINCI Höhe C1M chwiındel anwandeln kann,
fährt fort ‚„‚Dieser chwindel rührt 19808 6c1MN vollkommen menschliches Dasein Wo

1116 außermenschliche Sanktıon des Lebens der außermenschliche Ziele gıbt, da fehlt
davon die Ahnung un fehlt dann freilich auch jedwede Ahnung VOoO  — der unerme{(ß-
lichen Größe der TC1H1EN Humanıtät®® Hıer ıst der Ort 11N€ Mythisierung Goe-
thes abgewehrt werden mu{ß /Staiger, mıl Goethe I1 and (555 S Zü-
riıch 7956 Atlantıs, —/ Zu den naturwissenschaftlichen Schriften, dıe Staiger
als G(Ganzes behandelt bıeten „„Neue Hefte ZUFLF Morphologie®‘ KErgänzungen un Berich-

ZU eıl uch der großen W eimarer Ausgabe AUS fachkundiger Hand 12 Heft
Beihefte ZU  — Gesamtausgabe VO Goethes Schritften ZU  ” Naturwissenschaft (51 7Deımar
1956, Böhlau Nachpf., ‚507 Seıt Jahrzehnt ist der alte Goethe den
Mittelpunkt der Goetheforschung Bevor Staiger SC1I1 Werk vollendet und VO

SC1MNEIN humanen Standpunkt a uUus ohl eiwas Endgültiges gesagt hat, hbedeutet das uch
VO  — Schrimpf 1ine Zusammenfassung un Tieferführung, uch wWwWenn S1C. weıthın auf
dıe ‚„ Wander]ahre‘‘ beschränkt Erklärt wıird diese Kıchtung der Forschung wohl durch

geislıg müdes Zeıtalter, den W illen ZU. Objektiven, den uch dıe Naturwissenschaft
ıhrem W endepunkt SPUreN 1ä13t un den Willen ZU.  — Gemeinnschaft Es wırd klar, WIC

der alte Goethe, Sahz anders als tiwa der Prometheusdıchter, S1C. } durch dıe Welt
bestimmt fühlt die ıh: gestaltet mehr als da S16 nach SC1INEIN iNNerenhn Antrıeben
formte Schrimpf betont dabeı miıt Recht dıe große Rolle, dıe uch dıe Keligıon
spıelt doch bedartf noch 6CLNET CNAUCTIEN Untersuchung, ob hıer wıirklıch dıe Verehrung
Gottes der die Ehrfurcht VOT SsC1INCTE Schöpfung das eıgentliıch Iragende 1STt IDS 1sST mıt
Händen Au greifen, WI1Ie Schrıimpf der Romantık deren Schwächen mi1ıt Recht stark
herausstellt dıesem Punkt nıcht gerecht wırd Das Kapıtel über das Wandermaotiv
wurde “C1NCI1 wesentlichen Gehalt schon früher veröffentlhicht. Es paßt uch nıcht
Sahız organısch ı den Zusammenhang, ı den natürlich gehört.Die saubere und dichte
Darstellung des Verfassers wırd der Größe des Gegenstandes gerecht, ber fehlen g-
W15S55© Grenzsetzungen, die tiwa be1ı arl Schlechta (eimmsel1t1g) gesehen sınd /Schrimpf,
Hans Joachiım, Das W eltbıiıld des späten Goethe. Überlıieferung un Bewahrung
Goethes Alterswerk (579 5 Stuttgart 1956, Kohlhammer, —J

Dıie 150 Wiıederkehr des Todesjahres Schillers brachte 116 Neuauflage des Bu-
ches VOo  - Müller über den JUNSCH Schiller Der Verfasser hat mıiıttlerweiıle 1116 selbstän-
dige Schillerausgabe eingeleıtet und kommentiert un konnte vertieften Kenntnıisse
erwerten Daß dıe Legenden der Ludwigsburger und Stuttgarter Jahre Schillers TÄR oı
storte den Herzog menschlıcher, den Dichter WCN1LSCI als Opfer I1yrannen CI WLCS,
ist 288| Zuwachs geschichtlicher Erkenntnis, vertieit ber nıcht ohne weılteres uUulNsere Kın-
siıcht diıe Dichtungen Dailß alles viel harmloser un gesıtteter War (ganz War denn
18858  — uch nıcht!), erklärt nıcht das Schillersche Sprachtemperament. VieHeicht wırkt sıch

uch doch allzusehr das Unzeıtgemäße aQus, das 1SCIC Gegenwart dem Diıchter CH-
ber empfindet. Ist die ungeläuterte Jut SECLINET Sprache Ausdruck echten Gefühls
der W ohlgefallen der CISCHNCN Pose? Was ıst ıh: Versuch noch unfertigen
Künstlers, Was unausgeglichene Verbindung VON Gefühl un Gedanke? Diese Fragen WEEI-

den ı der uch sprachlich nıcht ı glatten Untersuchung Müllers nıcht behutsam
Nug Ner Klärung nähergebracht. Dagegen erfahren WITr 1e1 Neues AUS dem Leben, VON

den Quellen der Dichtungen bıs einschließlich Flıesco und VOoO  - den Veränderungen, dıie s | C

erfuhren /Müller, Ernst Der Herzog und das Genıe Friedrich Schillers Jugendjahre
(545 Stuttgart 1955 Kohlhammer», 50] Kıne Reihe großer Reden, dıe
bedeutende Männer un Gelehrte der Gegenwart ZU) Jubiläum gehalten haben, 5A1

meln, Wr e1n Verdienst. Der and hält fest, WI1IC N1SCIC Zeıt Schiller steht Huldigung
den großen Dichter, Bemühungen, dem Iiremdgewordenen Klassıker gerecht werden,
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Erkenntnis seiner großen Gegenstände, seine polifiéché Bedeutung, seiné .Stelllung im heu-
t1gen Theaterleben u. Das Ergebnis ıst, daß die melsten Autoren ihn wohl theoretisch
anerkennen, zuweilen aus der Ebene den Gıipfel anschauen, ber doch nıcht ın iıhm die
Korm des eigenen geistigen Lebens sehen können. Ist Schiller daran schuld, der ist dies
ein Zeugn1s für I: Volk? Besonders bemerkenswert sınd die großen Beiträge VO  —;

Burckhardt, Schroeder, Hans Mayer, denen noch die ede Muschgs (in ‚„Die
Zerstörung der deutschen Literatur®‘®, Bern 1956, Francke, 111—118) gehörte. Tho-
EK Mannn hat seine ede im ‚‚ Versuch über Schiller‘®‘® erweıtert (dıese Z£s 152
3186) Den politischén Schiller zeichnen besonders Böckmann, Joachım Müller, Em-
rich; den Dramatıker B. v. Wiese un G. R. Sellner ‚Schiller. Reden 1mM Gedenkjahr
1955, hrsg. VO.  > Zeller (419 S.) Stuttgart 1955, Klett, 12,50].

In den Kınleitungen und Anmerkungen acht Briefen VO.  - Humboldts Christine
Reinhard-Reimarus, die Enkelin des Religionsphilosophen Samuel Reimarus (Lessing!)
und Gattın des französıschen Diplomaten und des ekannten Goethes WIT: mıt deutsche-
sSter Gründlichkeit eın ungeheurer Stotft bearbeıitet. Kr dient VOT allem der Erweiterung
uUMNsSseTes biographıschen un gesellschaftlichen Wissens über den Ausgang des un den
Begınn des 19. Jahrhunderts., WI1e das ’sorgfältige RKegister ausweilst, enthält ber uch
wichtige Urteile, über Mme de Stael (89£., ’ Fr Schlegel (90), Schiller (96{£.)
/Humboldt, Wilhelm VOTL, Briıefe Chriıstine Reinhard-Reimarus, hrsg. VOo

Arndt chreiber (244 5 Heidelberg 1956, Schneider, , Der ENAUETFEN
Kenntnis der Goethezeit und insbesondere ihrer ‚„„‚begeisterten”‘ Naturanschauung dient
uch die hebevolle und anmutige Arbeıt VO  ! Er. Muthmann über Alexander VOoll Hum-
boldt Bemerkenswert ist se1in Einfluß auf dıe Landschaftsmalerei /Muthmann , Friedrich,
Alexander VOo Humboldt und sSeIN Naturbild 1m Spiegel der Goethezeit (154
deiten) Zürich 1955, Artemis, 2

Die Auffindung VOo  z} Hölderlins „„Friedensfeier®® glückte iın einer Zeit, ın der sıich
schon dıe Forschung ein vertieftes ıld des Dichters, besonders 158  - dıe Klärung se1nNes
Verhältnisses ZU rıstentum bemüht WÄäar. eda Allemann, der in der Neuen Züricher
Zeitung schon Stellung nahm un als den ‚„„Fürsten‘“‘ der F_‘riedensfeier Napoleon bezeich-
neT, legt jetzt ine sechr ausführliche Untersuchung un einen bıs 1Ns einzelne gehenden
ommentar VOr, ın denen seliner Deutung festhält un S1C deswegen den Zugang
ZUDNL W esen der Hölderlinschen Symbolsprache eLiwas versperrt, dıe gerade hier sehr gllt
erkannt und erlebt werden kann Wır möchten uns dem Urteil Lachmanns (vgl dıese Zs
156 [1955 ] JI2—343) anschließen /Allemann, Beda, Hölderlins Friedensfelier (111
deıten,) Pfullingen 1955, Neske, DM 5,50] Eıne Studie Hötzers ze1gt, WI1e€e INa durch
dıe sorgfältige Prüfung eines Motivs und seiner Wandlung 1m auftf der Entwıicklung einen
Zugang ZU  — Mıtte Hölderlins Caden kann. Hıer wıird die Gestalt des Herakles erforscht.
dessen Mythos das ıld für das Rıngen des Menschen mıt der Not ıst, Erkenntnis und
Verwirklichung 1MmM Leben gleichzeıt1ig gemeıint sınd, der Dichter noch selbst seinen
Weg sucht Da ıiıhn fand, rühmt VO  o jetzt DUr das Objektive. Hier erschemt dann
Herakles als der harmonische Ausgleich aller Spannungen, der Kämpfer für das Ewige,
der Patron des Dichters selbst, der Zeugn1s gibt: ‚„„Chrıstus ber ıst dıe Erfüllung®‘
/Hötzer, Ulrich, Dıe Gestalt des Herakles ın Hölderlins Dıichtung (176 S,} S{iutt-
gart 1955, Kohlhammer, , Am gründlichsten hat wohl Läubin das Ver-
hältniıs Hölderlins zum Christentum behandelt Er geht VOoO  -} den idealıstisch-philosophi-
schen un theologischen (den schwäbischen theosophischen) Voraussetzungen aus un
findet, immer uch 1m Vergleich mıt dem Denken Schellings un Hegels, se1lINer beiden
Jugendfreunde, daß es wohl des Diıchters Aufgabe SCWESCH sel, noch einmal das KOos-
misch-Mythische Zzu erkennen, dessen and uch auf das Christliche stieß, hne
ber In dasselbe wirklıch einzudrıngen. Als Nachfahre des mythologischen Prozesses

204) Ikam 1Ur einem pantheıistischen Chiliasmus. Insbesondere blieb ıhm der
Sınn des Gekreuzigten verschlossen. Das uch ordert ıne sehr ernste_/ Auseinanderset-
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zung. Hiér möchten wir fiur bémei‘keh‚ da{fß L. sich wohl er Eigenständigkeit der ä.ich-
terischen Aussage bewußt ıst, S1C ber durch das Heranziehen philosophischer 5Spe-
kulatıon ın die Gefahr begibt, die Anschauung des Philosophischen auf Hölderlin
übertragen, der freilich uch philosophierte, seine Anschauung klären, bevor
sıch fählg fühlte, dichterisch dem Gegenstand begegnen. Ferner darf ohl bedacht
werden, daß das Christentum dem Dichter NUur ın seiner protestantischen Form bekannt
WAar und uch die Deuter des Dichters VOo  — den protestantischen Theologumena ausS-

gehen. Es besteht die Möglichkeit, daß die ursprünglıche dichterische Schau vielleicht
der ursprünglichen katholischen Theologie nähersteht. uch scheint uns methodisch
bedenklich und mındestens einsell1g, zuerst die griechische Mythenschau darzulegen und
dıe chrıstlichen Gedanken darın einzubetten, OZUSaSCH bestimmen, Was der ich-
ter hätte SCH dürfen. Es mülflten doch ZUers die eindeut1ig christlichen Dichtungen be-
trachtet werden. Im Fall einer Zweideutigkeıit wäare dann das Übrige heranzuzıehen. Wır
glauben nıcht, Hölderlin ganz gerecht WITd. Jedenfalls bedeutet die Untersuchung
iıne bedeutende Förderung der Forschung, uch der Stufe des christliıchen Selbstver-
ständnisses der Goethezeit /Läubin, Helmut, Hölderlin und das Christentum, in
Symposion, Jahrbuch für Philosophie HII 237—402; 2177—3566, Freiburg 1952/54, Her-
der, 30 ‚— und J5,— J. (Der vierte and des ‚„„5ymposion®” enthält noch ıne
feinsınnıge Studie VO.  - alther Rehm über Stifters „Der Waldgänger‘‘, der die Unauftf-
löslıchkeit der Ehe ZzU Gegenstand hat 9—3 und iıne Arbeıt VO  - Alifred Hermann:
Rılkes ägyptische Gesichte —4 Auf Grund se1ines ägyptologischen Wiıssens und
der Zusammenfassung der dichterischen und brieflichen Aussagen kann manche Kın-
zeistellen des Diıchters klären un: einzelne Grundanschauungen iın iıhrem Werden be-
greiflich machen (Z. das erhältnıs 7U Tier, ZU JTod).

Fın junger finnischer Gelehrter ist den Auffassungen über die Sendung des deutschen
Volkes ZU.  — eıt der Wende ZU. 19. Jahrhundert nachgegangen. Indem Große und
Kleine befragte, kann den allmählichen Anstieg des Nationalbewußtseins feststellen.
Am Anfang steht durchaus noch der aufklärerische Waılle ZULFC Universalıtät, Ende dıe
poetische W elteroberungslust (Gervinus), freıliıch der Gelehrtenrepublıik, nicht der hreil-
ten Masse. Aber dıe Überheblichkeıt des ‚„‚menschheıtlıchsten”‘ (Jahn) Volkes ist schon da,
un: 1m auftf des Jahrhunderts WIT der poetischen Eroberungslust uch die polıtische
un: miliıtärısche folgen. Dıe Studıe ıst sehr klar geschrieben, zeugt VO  - stırenger Objek-
ıvıtät und einem großen Unterscheidungsvermögen, das dıe verschıedenen Auffassungen
ın ihrer Kıgenart un ın iıhrem Zusammenwirken lLichtvoll darstellt. Die kritischen Ur-
teile über Deutschland (Z. in Hölderlins Hyperıon, beı Goethe U: a.) S1N. nıcht Ca

wähnt /Kemiläinen, Aıira, Auffassungen über dıe Sendung des deutschen Volkes
dıe Wende des und Jahrhunderts (S01 D Helsinkı 1956, durch Har-

rassowitz Wıesbaden]. Damıt bestimmt dıe Studie weıthın den allgemein-menschlichen,
dem Griechentum zugewandten und doch wıeder natiıonalen Untergrund, auftf dem die Ro-
mantik steht. Ihre Erforschung ist noch immer ine Aufgabe. Das in SE im Ausdruck be-
stimmterer Auflage vorgelegte Buch von Benz WIT': als Überblick vielen erwünscht Se1Nn
/Benz, Richard, Dıe deutsche Romantık. Geschichte iner geistigen Bewegung (459
Seiten) Stuttgart 19506, Reclam, DD Dgl dıiese L£s 154 (1958) Kıne bis-
her noch anstehende Aufgabe der Romantikforschung ıst C: Friedrich Schlegel gerecht
werden. Zwar sınd im allgemeınen dıe Zeıten vorbel, in denen seine Konversion (1808) als
Flucht in dıe Geistesknechtschaft bezeichnet wurde, ber weder der junge noch der späte
Schlegel SIN  d bısher eigentlich erkannt worden. Darum begegnen uns uch immer wıeder
Versuche, sSe1in Denken erhellen. Zumeıst zieht der junge Literaturwissenschaftler

Mettler sucht sein Verhältnis Z7uU  — griechischen Lıteratur erklären. einer eLiLwas

schulmäßigen Stiluntersuchung stellt die Abhängigkeıt VO.  \ der Aufklärung und einen
Durchbruch Z Neuen fest. Eıgentlicher Gegenstand der Untersuchung ber ıst der
Nachweis, dafß Schlegel, dıe Anfänge seines Lehrers Heyne nutzend, ZU. erstenmal die
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Antıke als Gedankeneinheit un 1geschicfitfigfies Phänomen (Vereimnigung<  - atsachen-
wissenschaft un Philosophie 140) erkannt habe /Mettler, Werner, Der Frıed-
r1C Schlegel und dıe griechische Lıteratur. EınBeıtrag un Problem der Hı-
storlıe (101 Zürich 1955, Atlantis-Derlag, DM ‚50] Die schon eiwa: ältere Schrift
VO.  - Horst sucht beschwingter Sprache die Konversion Schlegels SOZUSaSCHals

logische Konsequenz der Geistesentwicklung erwelsen. Kıs ıst keine Frage, da durch
dıese Gedankenverbindung vieles ı C111 und klares Licht gerückt wıird och dürfte
CIN1SES gewagt SCHI, eLiwa, daß Schlegel hne Gestalt SC1, dafß VO.  — Revolution
Revolution fortschreıte. uch dıe Vorausblicke aut Spätzeılt dünken u1lls Z kühn
Wenn die noch vorhandenen YTagebücher Aaus der eıt VOL 18038 und SC1IHNETr späten Jahre
veröffentlicht werden, wıird Ial sıcherer urteılen können [Horjst‚ arl August, Ich und
Gnade Kıne Studıe über Friedrich Schlegels Bekehrung (155 S3 Freiburg 1951, Herder,

20] Sehr verdienstvoll ıst C: da{ß der unternehmende Verlag Hanser die wesent-
liıchen Lıteraturkritischen Abhandlungen des frühen Schlegel mi1t EINISCH Proben der 5Pa-
tien eıt herausgebracht hat Wenn auch der Wissenschaftler weıterhin dıe Ausgabe VO  —

Minor benutzen mufß werden doch dıe hinreißenden Arbeıten des größten deutschen
Liıteraturkritikers wıeder C1HCIN weıten Kreis zugänglich Der Herausgeber Wol{fdietrich
Rasch hat aulßer den Anmerkungen USW. 611 sechr verständnısvolles Nachwort geschriıeben
/Schlegel, Friedrich, Krıtische Schrıften (519 S,} München 1956, Carl Hanser,,

‚507 Die große Görresausgabe, die von der Görresgesellschaft betreut WIird, 112a

hert sıch der Vollendung. Im and sınd dıe geistesgeschichtlichen un literarischen
Schriıtften VO.  — gesammelt unter denen dıe Beıträge ZUr alt- un mittelhoch-
deutschen Liıteratur die erühmtesten sınd, der Aufsatz ‚.Fall der Relıgıon un ihre Wiıe-
dergeburt"‘ fast Neuentdeckung (VJ) ıst. Zum Unterschied VO. IM Schlegel ist
G Öörres eln Mannn der Inhalte, keıin Philologe der Krıtiker der Diıchtung /Görres, Jose),
Gesammelte Schriıfte +, hrsg. VO. Leo Just AA und 3353 D Köln 1955, 1)
Bachem, ’_"] Die dreı erstenmal 1944 veröffentlichten Lebensbilder der
Geschwister Clemens und Bettina Brentano und ıhres Mannes Achim VO.  — Arnım, der ıch-
terın Ina Seidel erscheinen Jetz vereımn1gt, Es sollen mehr biographisch berichtende als
krıtisch wertende Darstellungen SC11 ber kann nıcht ausbleiben, daß 188157 tief-

und ernste Dichterin ı ıhrem Liebenden Nachgehen nıcht blofß die Personen —

der Au Leben erweckt, sondern uch iıhre Werke als Früchte und Gestaltungen ihres
Wesens, ]}Smanche W esenszüge der Romantık überhaupt dem Leser nahebringt. Ab-

gesehen VO  un den ı der Horm eLiwas peinlichen Berufungen auf das Bluterbe, WIT:INa

I MMUSSECH, daß Ina Seidel 1SCI'C Eınsıiıcht dıe dreı Dichter entscheidend gefördert
hat. Sıe, die uns mıt Liebe und Ehrfurcht VOT den dreı NS verbundenen Menschen E1 -

füllt, wırd dem Leser uch selbst hebenswerten Gestalt. W.ährend S1C Arnım und
Bettina wohl me1lsten gerecht wırd, bleiben be1i CGlemens doch noch CINISE Fragen. Eıs
1ST anzuerkennen, 1eweıt. Seidel sich :i den relıg1ösenun katholischen Dichter hinein-
geleht hat Von der ‚„Magıe des katholischen Kirchentums“®‘* (94) würden WIL nıcht
leicht sprechen (Hoffbauer ıst wohl C111 Druckfehler für Ho{fbauer 6) Den Satz, da{is
selbst dıe Kırche die Rettung: des Pılgers Brentano nıcht aqls Heilung, sondern als Bergung

nheılbaren ansehen könne INUSSEIN WIL zurückweiısen. Wer kann darüber uUur-

teiılen? nıcht der Umhergetriebene wahrhaft ı eINeEN Bereıich eintrat, der °h vollen-
dete, uch noch Schalen er Vergangenheıt außerlich blieben? Damıt möchten WLLE

aucC  1 Urteil über diehterischen Leistungen durchaus tür dıe Möglichkeıt
und die Tatsache ‚eintreten, da{ißs einzelnen höchste Kunst erreicht habe; sosehr
uch Maßlosigkeit: SC111 Werk als Ganzes DUr 208881 Stückwerk werden.el Trotz dieser
Einwände ber hleibt bestehen, da Ina Seidel uns tıeferen Blick aqauch ı (:lemens
Brentano 1ä{3t als andere /Seidel, Ina, Drei Dıchter der Romantık. (lemens Bren-
Lano, Bettina; AchımVO.  - Arnım (2854 Seiten) Stuttgart 1956, Deutsche Derlags-Anstalt,

Becher‚507
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